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Strategie & Ko-Konstruktion 

Wie sich leistungsstarke Bildungssysteme 

für die Zukunft aufstellen 



Alignment 
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Alignment beschreibt das 

Ineinandergreifen von Teilsystemen, 

um gemeinsam bestimmte 

strategische Ziele zu erreichen.   

Bilder: https://paul4innovating.com/tag/alignment-of-strategy-and-

innovation/



Kohärenz (Fullan) 

Eine gemeinsame Sprache 

über Bildung sprechen

Gemeinsam strategische 

Ziele verfolgen („alignment“, 

„coherence“)

Nicht Koexistenz, nicht nur 

„Austausch“ sondern vor 

allem Ko-Konstruktion 
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Haben wir überhaupt gemeinsame 
Ziele? Und wenn ja, welche?  

anspruchsvolle Leistungen 
(Excellence)

Chancengerechtigkeit 
(Equity)

Wohlbefinden
(Well-Being)



„Raising the bar and closing the gap“

Es ist kein Widerspruch Kompetenzarmut zu 

bekämpfen und zugleich Leistung systematisch 

zu fördern. 
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Frühkindliche Bildung

pre-literacy & pre-numeracy
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Kita/Vorschule: früher Ausgleich 
von Bildungsdisparitäten

 Ein Jahr Vorschule („Kindergarten“) kostenfrei für alle 

Fünfjährigen, in Brennpunkten zwei Jahre schon für die 

Vierjährigen (Forschung: Nobelpreisträger James Heckmann: 

return on investment in education)

 Vorschuljahre dienen der Förderung von „pre-literacy“ und 

„pre-numeracy“ durch spielerisches Lernen. 

 Gezielte Diagnostik und Förderung zum Ausgleich von 

Bildungsbenachteiligung. 

Vorläuferfähigkeiten für literacy und numeracy 



Ein zentraler Hebel: 
früher Ausgleich von 
Bildungsdisparitäten

Zwei Beispiele:

Subitizing 

Early literacy



Lernen und Diagnostik 
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Strategisches Bildungsmonitoring

„Scheitern ist keine Option“
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Ziel: Befähigung zur ökonomischen und 

politischen Teilhabe
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Beispiel Alberta/Kanada
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Datengestütztes 

Qualitätsmanagement

 Übersichtliche Datenaufbereitung mit Ampelsystem

 Verpflichtung zur Setzung strategischer Entwicklungsziele und 

passender Maßnahmen (Roll-out Planning: Ein- und 

Dreijahresziele)

 Monatliches strategisches Arbeiten in regionalen „Schulfamilien“ 

(6-8 Schulen in einem regionalen Schulverbund) unter Leitung der 

Schulaufsicht

 Komplexes System der Ressourcenzuweisung über 

Sozialindikatoren, Kompetenzstufenindikatoren und Inklusions-

Codes
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Response to Intervention (Effektstärke 

bei Hattie: 1.29!)
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Klare Leistungserwartung in der 
Zone der nächsten Entwicklung 
(Vygotsky)



„Assessment is for Learning“ und die 

Philosophie des „not yet“

Soziale
Bezugsnorm

Die Leistung

des Lernenden

wird mit der

Leistung 

anderer Schüler 

verglichen.

Individuelle 
Bezugsnorm

Die Leistung des 

Lernenden wird

mit den eigenen

Vorleistungen 

verglichen. 

Kriteriale 
Bezugsnorm

Die Leistung des 

Lernenden wird mit 

gestuften Bildungs-

standards 

verglichen. 

 Verabschiedung von der sozialen Bezugsnorm, Professionalisierung der kriterialen und 

der individuellen Bezugsnorm

 Nicht: „Der Schüler kann es nicht“, sondern „Der Schüler kann es noch nicht“ („not yet“)
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Ein echter Paradigmenwechsel: 

zwei Beispiele für die kriteriale 

Bezugsnorm 

Sprachführerschein: 

Literacy-Test  zu Beginn der Klasse 10 

Flexibler Schulabschluss 

(flexible highschool completion): 

Modularer Schulabschluss  

Kurse können wiederholt werden. 

Ziel: In der jeweils notwendigen Zeit und mit der notwendigen 

Unterstützung sollen möglichst viele Menschen ein hohes 

Bildungsniveau erreichen



Deeper Learning

Lernen für  

tiefgreifendes Verstehen und Können
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Working like Scientists (Singapur)

1. Auswahl eines Bewegungsablaufs, der in der 
Lebenswelt vorkommt und bestimmte Kriterien 
erfüllt. 

2. Planung des Experiments und der filmischen 
Dokumentation (als Grundlage einer Messung)

3. Datenaufbereitung in Form eines Graphen, der 
bestimmte Qualitätskriterien erfüllt.

4. Erstellung eines Forschungsberichts, der Video 
und Messung analysiert und mit 
wissenschaftlichen Theorien in Beziehung setzt. 

5. Gruppenpräsentation des Videos, der 
Messergebnisse und der wissenschaftlichen 
Schlussfolgerungen. 
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Kompetenzraster
(Loo Kang Wee, Tze Kwang Leong)
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Wissensarchitektur

Konzeptuelles Wissen

Deklaratives Wissen

Prozedurales Wissen

Metakognitives Wissen
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21st Century Skills

•Kommunikation

•Kollaboration

•Kreativität

•Kritisches Denken

Vom „Konsumenten“ zum 
„Produzenten“
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Konzept des „Deeper Learning“ 
(Sliwka 2018)

Substantieller Input 

von Experten

Unterschiedliche 

Kanäle der Vermittlung 

Instruktion Ko-Konstruktion/Ko-

Kreation

Authentische 

Leistung

Eigenständige Arbeit an 

komplexen Aufgaben (alleine 

und/oder in Teams)

Voice & Choice 

Authentische 

Arbeitsergeb-

nisse

tiefes Verstehen von 

Schlüsselkonzepten 

Entwicklung komplexer 

Kompetenzen 

Erreichen von 

Ergebnissen und 

Meta-Reflexion

Aufbau kognitiver 

Strukturen für Expertise

Modelling, Coaching, Scaffolding, 

Fading, Articulation, Exploration, 

Reflection, formative Assessment 

Feedback 

formativ & 

summativ

Phase
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Ko-Konstruktion in professionellen 

Lerngemeinschaften

Lernen gemeinsam weiterentwickeln

Prof. Dr. Anne Sliwka , Institut für Bildungswissenschaft, Universität Heidelberg 24



Der kanadische Weg: Professional 

Learning Community und 

Spirals of Inquiry
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Professionelle Kooperation in Kanada
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26



Die Stärke Asiens: Lesson Study & 

Design for Learning
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Der japanische Weg: Lesson Study
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„Careers in Education“

Die Lehrerprofession weiterentwickeln
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Karrierewege & -stufen Singapur
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Microcredentials/Nanodegrees

Flexible Anreize und Strukturen für 

lebenslanges Lernen
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Microcredentials als 

„Bildungsbausteine“
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Seit 2017 werden sogenannte teil- oder volldigitale 

Microcredentials (auch Nano-degrees genannt) im 

neuseeländischen Bildungssystem offiziell gefördert und 

anerkannt (New Zealand Qualifications Authority, NZQA)

Ausschöpfung von 

Begabungsreserven

und flexible, schnelle 

Reaktion auf Skill-

Shortages 

(Fachkräftemangel)



Microcredentials in Neuseeland

Entwickelt und angeboten von Hochschulen, 

Unternehmer- und Handwerkerverbänden etc.

Zertifiziert durch NZQA 

Kurse von 30 bis 50-stündiger Dauer (60 CP äquivalent 

ein halben Jahr Bachelor-Studium)

Nutzung aller Möglichkeiten der Digitalisierung

Prüfung und Zertifizierung

Flexible Weiterqualifikation „on the job“ oder in 

Familienphasen 

Derzeit ca. 40 unterschiedliche Microcredentials durch 

NZQA anerkannt
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Fazit

Vor allem im Bereich des strategischen professionellen

Handelns können wir von anderen Systemen lernen:   

 Evidenzbasierte Praxis

 Adaptive Expertise

 Kollaboration und Ko-Konstruktion

 Ausschöpfen der neuen Möglichkeiten der 

Digitalisierung für echte Innovationen in der 

Bildung
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Herzlichen Dank

Prof. Dr. Anne Sliwka

Universität Heidelberg 
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